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Die Durchführung der Zwangsmaßnahmen
Beschlüsse des Obersten Rates

London , 9. März .

CSn amtlich « Bericht betagt : Di « Führer der alliierten Dele -

gatiouen traten heat « nachmittag znsammea und regelte » die

. verschiedenen Einzelheiten der Anwendung der Sank »

Hon aus Deutschland gemäh dem Rat « der Sachverständigen .

Man kam überein , dah die Sanktion erst aufhören

» ird , wenn eiue befriedigend « Lösung der Re -

parations » , Eutwaffnuugs - und „ Kriegsver »

breche r " - Frage durch die Alliierten angenom -

Men worden ist . Die Konserenz beauftragte den Oberkom -

«issar d « Alliierten in den Rheinlanden , eiue » italienischen

vertretet zur Teilnahm « einzuladen , wenn wirtschaftlich « Fragen .

die sich an » der Anwendung der Sanktion ergeben , zur Beratung

stehen .
Hierauf wurde die Erörterung üb « die Frage betreffend

Griechenland und die Türkei wieder aufgenommen .

EE . London , 10. März .

Der OberfteRat muhte seine Beschlußfassung üb « die Durch -

führung der wirtschaftlichen Zwangsmaßnahmen , über die er be -

retts in ein « Bormittagssitzung beriet , aus den Abend vertagen .

Di « Sitzung nahm um K Uhr ihren Ansang .
Man beschloß , daß die Z o l l i n i e am Rhein , nicht wie ur -

sprünglich vorgesehen war . die Brückenköpfe umfassen sollte , son -
dern auch die drei neu besetzten Städte . Demnach wird die

Zollini « sich auch auf da » rechte Bheinufer er -

strecken . Urb « die Art d « Zolltarife , die in « eltung treten

sollen , ist noch lein Beschluß gefaßt worden . Di « interalliierte

Aheinlandkommissio » soll hierüber erst den verschiedenen Regie -

Umgen Bericht erstatten . Der Oderkommissar du Rheinland -

kommission soll an die Botschafterkonfuenz nach Paris buichten ,

die dann über die Tarif « endgültig entscheiden wird . Da

Italien an der Besetzung de « Rheinlandes nicht beteiligt ist .

wurde der Oberkommissar angewiesen , die italienisch « Regierung

»u ersuchen , « ine « Vertreter in die interalliiert « Rheinland -

kommission zu entsenden .
Die Hauptschwiuigkeit bei den gestrigen Beratungen bildete die

Erhebung der SOprozentigen Ausfuhrabgab « .

I » England « ird diese Abgabe zweifellos die Höh « von SV Pro¬

zent erreichen , dagegen dürft « fie in Belgien , Ztalien , Japan und

selbst Frankreich unt « dieser Ziffer bleiben . Hinsichtlich du B e r -

t e i l u n g wurde das provisorische Abkommen getroffen , daß jeder

Staat die Einnahmen süv sich behält , die er aus der Abgabe zieht .

Ferner wurde auch eine Reihe von Nebenfragen , die mit diesem

Problem zusammenhängen , geklärt . Es wurde hervorgehoben , daß

l - B. Deutschland Waren in halbfertigem Zustande lHalbfabrikate )

nach den neutralen Ländern verschicken könnte , die dann

bier in Fertigsabrikate umgearbeitet werden sollen . Man be -

ichlos,, dies « Waren al » deutsche Waren ,u betrachten ,

soweit du Wert nach ihrer Umgestaltung in den neutralen Län -

° rrn mehr ist al « Ri Prozent des Gesamtwertes .
Am Schlüsse du gestrigen Konferenz hielt Briand «ine An -

' . �»ch« an Lloyd George , worin er diesem in bewegten Worten

, dt « durchgreifende Hilfe d a nk t e, die England Frank -

' *' ch bei der Durchsetzung seinu Ansprüche habe zuteil werden

l°Ise«.
Besorgnisse in Holland

London , g. März .

bnirlü". Exchange - Meldung aus Amsterdam zufolge , sind die

' ' Uandischen Handelskreise sehr in Sorg « wegen der neuen Krise

. 1 internationalen Politik , da sie eine ernstlich « Schädigung

. ? holländischen Handel ? und besonders der Kohlen -

° a fuhren au » Deutschland nach Holland befürchten .

Die Anwendung der wirtschaftlichen Zwangsmaßnahmen
E. E. Pari « , den 8. März .

»lltt!e°. «eftern. dem Präsidenten du inter »

s
Rh" nl ° ndkomm . st,on G . rard Weisungen für die so »

in «
Beschlagnahme der deutschen Zölle Die

Kommission solle den Alliierten in kürzester Frist

~ • damit die Beschlagnahme der Zolleinnahmen in den besetzten
«. . . �

- - -

.

kommiliiau unterstellt . Sämtliche Zolleinnahmcn wur -

mittlerweile beschlagnahmt . » » « utreter der interalliiuten

�ommisiion haben die Kontrolle der deutsche « Zoll -

Zw « » » « bem�iraiuösischen Finanzministu Donmer und dem

vAmmis ar G H�' d s°nd. h- ?t ° - ine Besprechung statt üb «

die » . . - » enn - ber Zollin, - am Rhein . Es steht noch

»icht fest ?b die b- zügliche Be - fiigung am Freitag od « am

Eonnabe nd in Kraft treten »an » .

Das Abgabengesetz
London , g. März .

schl->
m . >,,, [= das Gesetz zur Durchführung der Vor .
Reuter erfahrt . * « 6 - gj von 50 Prozent �es Wertes
löge betreffend dt « « » 6 «

im < £ „ twat \ feetiq ist . Heuteoeireiienn 2 " »
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Nischen und belgischen Sachverständigen damit , um ähnliche Maß -
nahmen für die anderen Länder z » entwerfen . Wie verlantet ,
sollen die Verhandlungen der Konferenz margen im Unter -

haus erörtert werüen .

Keine Annexionen
Besprechungen zwischen Briand und Lloyd George

EE . London , 10. März .

Ueber die Besprechungen , die Lloyd George und Briand im Ver -
lause der gestrigen Nachmittagssitzung in London hatte , oeröffent -
licht Reuter folgende Erklärung : Lloyd Georg « berührte
verschiedene , in der französischen Presse aufgetauchte Kommentare ,
in denen gesagt wird , daß die Errichtung einer neuen Zollgrenze
der Beginn der Annexion der Rheinlande sei , oder wenigstens der
Ansang einer tieferen Trennung zwischen besetztem und unbesetztem
Gebiet . Aus Pariser Aeutzerungen geht hervor , daß ein gewisser
Teil der össentlichen Meinung in Frankreich die letzten Beschlüsse
als einen Erfolg der Trennungsbestrebungen betrachtet . Obwohl
Lloyd George volles Vertrauen in Briand und in die ge -
sunde Vernunft der Mehrheit der Franzosen habe , obwohl er ferner
seinerzeit von Clemenceau bestimmte Versicherungen erhalten hat ,
der ebenfalls auf der Friedenskonferenz die Annexionisten lebhaft
bekämpfte , nehme er mit Vergnügen eine neue und definitive Vu -
sichuung Briands entgegen , daß Frankreich weder Annexionen noch
Autonomien ftr Aussicht nehme .

Briand erklärt « formell , daß unter den verantwortlichen franzöfi -
fchen Staatsmännern niemand einen derartigen Ge -
danken hege und fügte hinzu , unter hundert Franzosen seien
keine fünf , die sich eine derartige Sache träumen ließen . Lloyd
George erklärte sich von dieser Zusicherung durchaus befriedigt
und setzte hinzu , er habe seinerseits nie ernste Zweifel an die Hal -
tung des französischen Ministerpräsidenten in dieser Hinsicht gehabt .

Die Besetzung der Rheinstädte
Düsteldorf . 0. März .

Di « Besetzungsbehörd « in Düsteldorf hat eine Verordnung er -
laste «, wonach du Aufenthalt ans de « Straßen von
10 Uhr abend » bis 4 Uhr morgen » » ertöte « ist . Di «
Straßenbahnen stellen infolgedesten von g Uhr abend « ab ihre «
Betrieb ein . Auf Befehl des Oberlommandierenden Generals
Degoutte . muß bieGrünePolizeiinDllsseldorf aus
000 Mann vermindert werden . Die Auswahl der Be -
amten , die hierbleiben dürfen , liegt in den Händen der Be »
fetzungsbehörv « .

TU . vrüstel . 10 . März .
Der Chef des belgischen Eeneralstabes . General Mag linse .

ist gestern nacht ins besetzte Gebiet abgereist , um die belgischen
Truppen zu inspizieren . Ein belgisches und drei französische Ba -
taillone haben gestern Duisburg besetzt . Die franzosischen
Bataillone werden durch belgische Truppen ersetzt werden .

Die amerikanische Besatzung bleibt

Pari » , v. März .
Havas meldet aus London : Die englischen Zeitungen oeröffent -

lichen ein Telegramm aus Washington , das besagt , daß die

amerikanische » Truppen am Rhein bleibe », bis die Reparation « -
frage geregelt sei . Harding habe beabsichtigt , sie sofort nach
seinem Amtsantritt zurückzuberufen , er glaube jedoch , daß unter
den gegenwärtigen Umständen diese Zurückziehung von den Alliier -
ten ungünstig aufgenommen werden könnte .

Die Ermordung Datos
EE . Pari » , g. März .

Zu der Ermordung des spanischen Ministerpräsidenten wird aus
Madrid noch gemeldet : Der Sekretär Datos erklärte , daß
das Attentat warfcheinlich seit längerer Zeit geplant worden war .

Schon am vergangenen Sonnabend sei aus das Automobil des

Ministerpräsidenten geschosten worden . Die Berichte über das

Attentat , bei dem auch der Chauffeur Datos verwundet wurde .
gehen darin auseinander , ob drei oder vier Täter daran beteiligt
waren .

Die Frage der Nachfolge Z) a t o s ist noch ungeklärt . Man
nimmt an , daß König Alfons die von Dato eingeschlagenen Nicht -
linien nicht ändern und wiederum einen Vertreter der

Rechten an die Spitze der Regierung berufen werde .

Sitzuna der Orientkonseren� In der orientalischen An -
aeleaenheit ist e » heute noch zu keiner endgüliigen Rege -
luna aekommen . Es steht fest , daß L l o v d G - o r g e weiterh . n auf
Seite der ©
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Der englisch - russische Handelsvertrag . Der englisch - rufsische Han -

delsvertrag scheint noch i n s e h r w e i t e r Fe r n « zu liegen .
Ii

Iustizkomödie in Stargard

- - - - -iCXICIß iuvenil IHJX*/ »II I * «f «. iU t 1 * v *. o * »1 « HM iie - wciu
Man gibt in London der Verwunderung Ausdruck , daß Krassin
nunmehr die Einführung politischer Bestimmungen in
diesen Handelsvertrag verlangt , dl « für England unannehmbar I
lind . I

Die durch den Erlaß Eberls ins Leben gerufenen Aus »
nahmegerichte sind bisher grundsätzlich nur dann einge »
schritten , wenn Arbeiter durch Spitzel verdächtigt wurden ,
militärische Verbände gebildet zu haben . In Berlin fanden
vor dem Ausnahmegericht zwei Prozesse statt , die sich gegen
die sogenannten Weißenscer Kommunisten richteten . Das
Material , auf das die Anklage sich stützte , war völlig unzu »
reichend . Zuträgereien , Mutmaßungen und unvorsichtige
Ausdrücke der Angeklagten in der Voruntersuchung bildeten
die Beweismittel der Anklagebehörde . Es lag nichts Schrift -
liches vor , das die Angeklagten hätte belasten können . Der
Besitz von Waffen konnte ihnen nicht nachgewiesen werden .
Trotzdem wurden die Angeklagten zu teilweise recht hohen
Gefängnisstrafen verurteilt .

Das Gegenstück zu diesen beiden Prozessen stellt der
Pfefferprozeß in Stargard dar . Hauptmann
Pfeffer , ein früherer Freikorpsfllhrer , hat nach dem Kapp -
Putsch den Frontbund ins Leben gerufen , der sich die Auf -
gäbe gestellt hatte , einen neuen Putsch zu organisieren . P>as
gegen den Frontbund und seinen Führer vorliegende Dia »
terial war so schwerwiegender Natur , daß sich selbst das
Reichswehrministerium veranlaßt fühlte , gegen den Haupt -
mann Pfeffer von Salomon einen Haftbefehl zu er »
lassen . Der Haftbefehl wurde nicht ausgeführt . Wohl aber

organisierte Hauptmann Pfeffer im Kreise Arnswalde ein
neues putschistisches Unternehmen . Er brachte Teile seines
aufgelösten Freikorps auf den dortigen Gütern unter und

schloß sich mit noch anderen Vereinigungen von früheren
Freikorps und Baltikumtruvpen der O r g e s ch an , also einer

Organisation , die dem Friedensvertrag , dem Abkommen von

Spaa , dem Entwaffnungsgesetz und dem Ausnahmeerlaß des

Herrn Ebert widerspricht . . _

Gegen den Hauptmann Pfeffer wurde trotzdem monate »
lang nicht eingeschritten . Die Zeitungen brachten Beweis »
stücke über Beweisstücke , die Staatsanwaltschaft des Außer »
ordentlichen Gerichts hatte gleichfalls schwerbelastendes Ma »
terial gegen Pfeffer in den Händen , ohne mit der erforder »
lichen Energie die Untersuchung gegen ihn zu betreiben .

Als Pfeffer schließlich , in erster Linie wohl unter dem Druck
der öffentlichen Meinung , verhaftet wurde , setzte ihn das

Ausnahmegericht gegen eine Kaution von 2l ) 000 Mark sofort
wieder auf freien Fuß . Und nun endlich findet in Stargard
der Prozeß statt . Er ist absichtlich in ein hinter »
pommersches Nest verlegt worden , damit er der öffent -
lichen Kritik entzogen werde . Und die Regie klappt tadellos .

Rittergutsbesitzer , Freiherren , Gräfinnen und Barone bilden
den Hauptteil der Zeugen . Es sind zum größten Teil frühere
aktive Offiziere , also Freunde des Herrn Pfeffer und Ge «

sinnungsgenossen des Außerordentlichen Gerichts , das ja be »

kanntlich nichts weiter ist , als ein v e r k a p p t e s K r i e g s »

g e r i ch t . Die Rolle des Staatsanwalts in diesem Prozeß
ist empörend und herausfordernd . Er greift nur selten in

die Verhandlungsführung ein und fühlt sich nicht verpflichtet ,
die belastenden Momente hervorzuheben . Der Vorsitzende hat
daran auch wenig Interesse , Hauptmann Pfeffer und ferne
Verteidiger natürlich erst recht nicht . Und so gewann man

schon nach den beiden ersten Prozeßtagen den Eindruck , als

stehe nicht Herr Pfeffer unter Anklage , sondern die Be -

laftungszeugen , insbesondere aber jene Zeitungen , die das

belastende Material gegen Pfeffer der Oeffentlichkeit unter -

breitet haben .

Schon am ersten Prozeßtag kam es zu scharfen Zusammen »

ißen zwischen der Staatsanwaltschaft und dem Genossen
abold , der als Redakteur der „ Freiheit " als Zeuge er -

schienen war . Rabold gab der Staatsanwaltschaft zu ver -

stehen , daß er hier nicht als Angeklagter , sondern als Zeuge

stehe , und dich die Staatsanwaltschaft , wenn ihr die Schreib -
weise der „ Freiheit " mißfällt , die Güte haben möge , den

verantwortlichen Redakteur zu verklagen . Das Gericht
leuchtete auch nicht in die Zusammenhänge der Pfefferschen
Organisation mit der Orgesch hinein . Und doch handelt es sich
bei der Arbeitsgemeinschaft Pfeffer nicht um eine Einzel -
erscheinung , sondern um einen Teil jener großen , über ganz
Deutschland verbreiteten Escherich - Organisation . Hauptmann
Pfeffer hat für sein Unternehmen riesige Geld -

summen zur Verfügung gestellt bekommen . Seine Geld -

und Auftraggeber werden nicht in das Licht der Oeffentlich -
keit gestellt . Das Gericht beschäftigt sich mit Vorliebe mit

den beiden Zeugen Bllnnemeier und Jsemann , die früher

zur Arbeitsgemeinschaft Pfeffer gehörten . Der Zeuge Rabold

hat schon bei seiner Bernehmung am Dienstag unter feinem
Eid bekundet , daß das in der „ Freiheit " veröffentlichte Ma -
terial nicht von Viesen beiden Zeugen stammt . Uns sind zu
jener Zeit von allen Seiten Schriftstücke und Dokumente der

Arbeitsgemeinschaft Pfeffer zur Verfügung gestellt worden .

Außerdem kommt es weniger auf den Charakter der Zeugen
an , sondern darauf , daß der Inhalt der Dokumente echt ist .
An ihrer Echtheit kann aber das Gericht nicht zweifeln . Und
was besagen die Dokumente ? Sie sind für jedes Gericht , das
mit der Orgesch nicht sympathisiert , ein unumstößliche » Be -
weismittel dafür , daß die Arbeitsgemeinschaft Pfeffer eine
militärische Geheimorganisation darstellt .
Wir beben aus dem uns zur Verfügung stehenden Material ,
folgend « Tatfachen Hervor .



1. S « Mrfnmtm Pfeffer hatte auf Ge « eralstabskarteii
fein früheres Freikorps nach Kompagnien militärisch
gegliedert .

2. Die Kompagnien standen unter der Führung von Offi -
zieren und Unterführern .

». �Hauptmann Pfeffer hat Befehle und Erlasse heraus -
ttärischen Charakters waren .gegeben , die durchaus mili _ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _
_ _

_ _ _ _ _
Pi 5�?- die Arbeitsgemeinschaft Pfeffer war nach

militärischen Grundsätzen organisiert .
4. Hauptmann Pfeffer hat nicht nur arbeitslose Soldaten ein -

gestellt , sondern kr hat auch Werber ins Land geschickt
und an mehreren Stellen Werbebureaus unter -
ha l t e n, die die Leute von der Strage oder von den
Ar beitsnachweisen wegholten , um sie mit ge -
i ä l s cht e n Urlaubsscheinen und Fahrausweisen
nach Arnswalde zu dirigieren .

b. Hauptmann Pfeffer hat auch mit dem Werbeausschuh der
deutschnationalen Volkspartei für Heer und Flott « in Verbindung
gestanden und stch von ihm zuverlässige Ossiztere nachweisen lassen .

6. Hauptmann Pfeffer hat durch Befehl « das Anlegen von
Stammrollen verfügt .

Diese Punkte hat die Anklagebehörde bisher völlig auher
acht gelassen , obwohl ihr — wir heben das noch einmal ganz
scharf hervor — Dokumente und Schriftstücke zur Verfügung
stehen , deren Echtheit der Angeklagte nicht abstreiten kann .
Der Anklagebehörde stehen � auch Originaltele -

f
r a m m e und handschriftliche Telegrammentwürfe zur Per -

ügung . aus denen hervorgeht , dah sich Hauptmann Pfeffer
bei bestimmten Anforderungen einer Cchlüsselschrift
bediente .

Mit diesem Beweismaterial mag fich also das Gericht recht
eingehend beschäftigen , nicht aber mit dem politischen Charak -
ter der Zeitungen , der das Gericht absolut nichts angeht . Dem
Gericht soll auch gesagt sein , das , die Zeitungen keine
Detektiobureaus sind , die die Aufgabe haben , den Behörden
bis in alle Einzelheiten stichhaltiges Beweismaterial zuzu -
führen . Die Prüfung des Materials , die Nachforschungen
nach den Urhebern , die Herbeibringung von Belastungs -
zeugen ist Aufgabe der Staatsanwaltschaft . Und gerade
diese Aufgabe ist von dem Ausserordentlichen Gericht ' gröb -
lichst vernachlässigt worden . Mit Behagen sieht man den
Staatsanwalt und die Richter lächeln , wenn irgendein so -
genannter Entlastungszeuge aus dem Wirkungskreis Pfef -
fers abfällige Glossen über die Zeitungen macht , und die

. fetten Rittergutsbesitzer stimmen im lauten Chorus in das
v Gelächter ein , ohne daß sich der Vorsitzende veranlaßt fühlt ,

derartige Ausschreitungen zu rügen .
Die Herrschaften fühlen sich in Stargard völlig unter sich.

Gerade dieser Prozeh zeigt den ganzen einseitigen
Charakter der Ausnahmegerichte in grellster Beleuchtung .
Das Gericht soll sich aber nicht einbilden , daß etwa die

Oeffentlichkeit beruhigt ist , wenn es seinen Spruch gegen
Pfeffer gefällt haben wird , seinen Spruch , der nach der

ganzen Art der Prozeßführung ein F r e i s p r u ch zu wer -
den scheint . Wir wollen dem Ausnahmegericht schon heute
zu verstehen geben , daß wir von Anfang an keinen anderen
Ausgang des Prozesses erwartet haben . Ausnahme -
gerichte sind verkappte Kriegsgerichte . Und
Kriegsgerichte haben bisher gegen Angehörige ihres
Standes grundsätzlich nur freisprechende Urteile gefällt .

Geht das Gericht nicht auf den Inhalt der nachweisbar
echten Dokumente und Schriftstücke ein , lenkt
es nicht im letzten Augenblick noch um . dann bleibt die Tat -

fache bestehen , daß in Stargard keine Prozeß -

Verhandlung st att fand , sondern eine lächer -
liche , von vorzüglichen Regisseuren einge »
übte Komödie aufgespielt wurde .

und Hellmann , für das Zentrum Herold , Busch und Gronowstt .
für die Demokraten Dominicas , Preuß und Otto anwesend . Die
Sozialdemokraten gaben die Erklärung ab , daß sie eine
Koalition mit der Dcntschen Volkspartei ablehnten . Umgekehrt
erklärte das Zentrum , daß es eine neue Regierungskoalition
in Preußen nur unter Hinzuziehung der Deutschen Volkspartei
schließen werde .

Somit ist zwischen den drei Koalitionsparteien kein « Eini -
g u n g über die zukünftige Regierung zustande gekommen .
Zwischen der rechtssozialistischen Partei und dem Zentrum besteht
sogar ein sehr scharfer - Eegensatz , da das Zentrum jetzt mit großem
Nachdruck auf der Einbeziehung der deutschen Volkspartei in die

Regierungskoalition besteht . Sehr aufgeregt wendet sich die

„ Zentrums - Parlaments - Korrespondenz " gegen die
bereits bekannten Beschlüsse der rechtssozialistischen Landtags -
fraktion , nach denen die Rechtssozialiften weder eine Regierung
mit der deutschen Volkspartei bilden , noch eine bürgerliche Regie -
rung unterstützen werden , der sie nicht selbst angehören . Die offi -
zielte Korrespondenz der Zentrumspartei schreibt :

Regierungsbildung in Preußen
Keine endgültige Lösung

lbeber die Verhandlungen zwischen den alten Koalition » -

Parteien in Preußen berichtet der „ Vorwärts " :

Die alten K o a l i t i o n s p a r t e i e n des Preußischen
Landtages — Sozialdemokraten , Demokraten und Zentrum —
traten am Mitwoch um 7 Uhr zu erneuten Besprechungen über
die Bildung der preußischen Regierung zusammen .
Von der sozialdemokratischen Fraktion waren Siering , Limbertz

„ Diese Beschlüsse der Rechtssozialisten enthalten eine nicht zu
verkennende Schärfe und sind sicher nicht geeignet , die Lösung
der Frage der Regierungsbildung in Preußen zu erleichtern und
zu beschleunigen . Dabei scheint die Sozialdemokratie zu über -
sehen , daß für die ihr gangbar scheinende Koalition die beiden
anderen Parteien . Zentrum und Demokraten , ebenso
notwendige Voraussetzungen sind wie ihre eigen « Teilnahme . Es
geht sicher zu weit , bei der Lösung dieses Problems auf die
Mandatszifs « r zu pochen und etwa aus der ganzen Frage
eine M a ch t f r a g e zu machen . Eine Lösung wäre , soviel kann
man heute schon sagen , undenkbar , wenn Zentrum und Demo -
kraten sich auf einen ebepso scharfen und einseitigen Standpunkt
für den Eintritt in die Koalition stellen würden . Demgegenüber
betont die Zentrumssraktion einmütig nach reiflicher
Ueberlegung , daß an Stelle der alten , nunmehr zu schwachen
Koalition aus vaterländischen Rücksichten eine neue Koa -
lttion aus den drei alten Parteien unter Hinzuziehung der Deut -
scheu Volkspartei zu bilden fei . "

Die Demokraten verhalten sich zwar sehr zurückhaltend ,
lassen aber immerhin deutlich erkennen , daß auch sie große Nei -

gung zu einer Verbindung mit der Deutschen Vollspartei haben .
Um aus der Unsicherheit herauszukommen , haben die Rechtssozia -
listm vorgeschlagen , daß vorläufig eine endgültige Eini -
gung über die Regierungsbildung zurückgestellt werden
möge bis nach Ostern . Inzwischen müßten die bisherigen Mi -
nister und parlamentarischen Staatssekretäre ihre Aemter fort -
führen . Der Bericht des „ Vorwärts " schließt mit folgendem Satz :
„ Zugleich seien di� bisherigen Koalitionsparteien bereit , in
Verhandlungen über die Regierungsbildung
mit anderen Parteien einzvt trete n" . Dieser Satz
hat einen sehr vieldeutigen Sinn . Auch die Rechtssozialisten
gehören zu den „ bisherigen Koalitionsparteien " . Sind auch ' sie
bereit , mit „ anderen Parteien " in Verhandlungen über die Re -
gierungsbildllng einzutreten ? Und mit welchen anderen
Parteien sind sie bereit zu solchen Verhandlungen ? Wenn die
Rechtssozialisten nicht deutlicher werden , kann dieser Satz aus -
gelegt werden als ein Abweichen von ihren früheren Beschlüssen .

Die Bemühungen der bürgerlichen Koalitionsparteien , die

Volkspartei in die Regierung aufzunehmen und dadurch die

rechtssozialistischen Minister noch einflußloser zu machen , sind um
so charakteristischer , da die Mehrheitsoerhältniss « im neuen preußi -
schen Landtag keine Veränderung der Koalition
notwendig machen und zu einer Verquickung der Regie -
rungsbildung in Preußen mit einer Umgestaltung der Reichs -
regierung kein Anlaß vorliegt .

Die D « utschnational « n benutzen die Gelegenheit , um

ihren Freunden in der Stinnes - Partei und im Zentrum die

Brudertatze entgegenzustrecken , lleber ihre Beschlüsse wird b«-

richtet :

Die Deutschnationale Fraktion des Preußischen
Landtags hat in ihrer ersten Sitzung am 9. März fich eingehend
mit der politischen Lage , insbesondere mit der Regierung ? -
bildung in Preußen beschäftigt . Da die Mehrheitssozialisten
sich der Bildung einer gegen den Druck des Fcindbundcs ge -
richteten Notkoalition im Rebch wie in Preußen
versagt haben , hat die D- mtschnatnionale Landtagsfraktion nun -
mehr an die Fraktionen der Deutschen Bolkspartei , des

Auch dazu schweigen die Demokraten einstwellen , währenS
dem Zentrum diese Anbiederung offenbar peinlich ist , denn

die „ Germania " wendet sich mit entrüsteten Worten gegen die

deutschnationalen Freundschaftsbekundigungen . Wir wollen sehen ,
ob dieser Widerstand von Dauer ist .

Die sttnnesierten Rechtssoziattsten
Der „ Vorwärts " schreibt :

. „ Gegen den Beschlutz der preußischen Landtagsfraktion , der eine

Regierungsbildung zusammen mit der Deutschen Volkspartei ab -

lehnt , schreibt in der „ Deurschen Allgemeinen Zeitung " Professoi !
Paul L e n sch . Sowohl der Ort , wie auch ganz be >onders der

Inhalt , der Ton und die Tendenz seiner Ausführungen beweisen ,
daß Paul Lensch nicht mehr für die Sozialdemokratie , sondern
für die Deutlche Volkspartei journalistisch tätig ist . "

Schön , und von uns bereits wiederholt konstatiert . Lensch

spekuliert jetzt auf die Gunst des S t i n n e s, wie er früher und

noch unmittelbar nach Kriegsausbruch auf Radikalismus speku -

lierte : damals lief er zu Liebknecht und Rosa Luxemburg , um

schärfstes Auftreten zu fordern : nach einigen Wochen , als er sah , wo

die Majorität war , schwenkte er um , machte Frieden mit demP .
wurde ärgster Kriegshetzer und Englandhasser , sehr gut bezahlter
Mitarbeiter der „ Glocke " von P a r v u s und H a e n i s ch. Nach

dem Krieg machte Haenisch seinen windigen Freund , der nicht dis

allergeringste wissenschaftliche Leistung aufzu «

weisen hatte , zum Berliner Universttätsprofessor — eine v e r - f
ächtliche Protektionsgeschichte . Jetzt ist Lensch bei

Stinnes gelandet . Aber er ist doch noch und trotz alledem M i t <

glied der Rechtssozialistischen Kartei . Und er ist

doch nicht der einzige ! Bei der Zeitung des Stinnes ist doch

auch regelmäßiger Mitarbeiter der srühere Staatssekretär A u g ust

Müller , zugleich Mitarbeiter der übelsten kapitalistischen Wiener

Zeitung , der „ Reuen Freien Presse " . Auch er ist M i t g l i e d d e r

rechtssoziali st schen Partei .
Wir fuhren das an . um zu zeigen , wie diese Partei auch heut «

noch nicht imstande ist , die übelsten Gesinnungslumpereien auszu «

merzen .

Die Erhöhung der Zuckersteuer
Trotz aller Warnungen hat die Reichsregierung dem Reichs -

tage den Entwurf über die Erhöhung der Zuckersteuer zugehe "

lassen . Der Steuersatz soll darnach von 14 M. für 199 Kilo aus
Ivo Mark erhöht werden . Die Begründung , die di «

Borlage enthält , ist eine einzige Kette von Frechheiten und Un <

Wahrheiten . In einem Augenblick , in dem die bürgerlichen Par -
teien unter Duldung der Regierung an den Abbau der Besitz -

steuern gehen , umfangreiche Steuerbefreiungen für die besitzende »

Kreise vornehmen , wird die unwahre Behauptung aufgestellt , daß

die direkten Steuern bis zur Grenze der Leistungsfähigkeit aus -

gebaut worden seien . Deshalb sei es unvermeidlich , die De «

brauchsstruern zu erhöhen . Der Verbrauch der breiten Masseck

müsse im Rahmen des Möglichen belastet werden . Wenn auh

der Zucker als Rahrungsmittel angesehen werden müsse , so Hab »

er doch im hohen Grade die Eigenschaft eines Eenußmittelss
Deshalb sei die Besteuerung angebracht und notwendig .

Diesen Absichten der Reichsregierung wird die Unah4

hängige Sozialdemokratie , wie ihr Redner im Pl «

num bereits ausgeführt hat , den allcrentschiedensteck
Widerstand entgegensttzen . Welch « Haltung die Recht » »
s o z l » l i st , n « iiuuhm « » werden , ist ungewiß . Ihr Redner . Her *
mann Müller , hat neulich die Geneigtheit feiner Partei , vi�
brauchssteuern bis an die Grenze der Erträglichkeit zu bclasteistl
erklärt . Mrd das auch für die Zuckersteuer gelten ?

Der Reichswirtschaftsrat nahm «instimmig einen Antrag aÄ

Die Reichsregierung wird ersucht , di « Zuteilung an Verbrauch »

zucker für die Bevölkerung auf dasjenige Quantum zu erhöheck «

welches bei gerechter und billiger Verteilung , der diesjährigeck

Ernte entspricht .

Zentrii « » und der Dentschdemokrat ilchen Partei die Aussordc -
Regierungsgruniilag « für Preuße « einzu -einer gemeinsamen

treten .

Vankbeamtenstrett in Prag . Wie da » Prager „ Pravo Lidu� d »

richtet , hat der Prager Bankausschuß defchlogen , in allen Prag «
Banken in den Streik zu treten , falls nicht die Forderunge «
der Beamten ( Einführung von Eehaltstlassen ) bis zum 12 . d. vm

bewilligt werden .

Arbeiterkiimpfe in Amerika

Zu unserm neuen Roman Sinclairs „ 100 Prozent "

Arbeitcrkämpfe sind dem europäischen Proletariat nicht unbe -

kannt , besonders seit wir in Deutschland einen Rosk « erlebt haben .
Was wir aber auf dem Kontinent periodenweise vorüber -

ziehen sehen , ist im Gebiet der Vereinigten Staaten als Dauer -

zustand anzufinden . Und das Paradoxe dieses Zustandes wird

uns erst klar , wenn wir uns in Erinnerung rufen , daß die ameri -

konische Union als das „freiest : Land " galt , als eine Republik mit

einer Konstitution , nach welcher jeder Bewohner , ganz gleich wel -

cher Rasse und Religion , dasselbe Recht besitze .
Und dennoch hat in diesem Lande die besitzende Klasse sich eine

Vorherrschaft errungen , di « zur grenzenlosesten politischen und

wirtschaftlichen Versklavung des ganzen Volkes und zum größten
Raubbau an den Schätzen der Natur und der Menschen geführt hat .
Die wirtschaftspolitische Vorherrschaft der amerikanischen Pluto -
krati « ist bis auf den heutigen Tag kaum irgendwie gelockert wor -

den und die amerikanische Unioy ist der «inzige Croßindustriestaat
der Welt , der noch sozialistenfreie Parlamente aufweist .

Wir kennen die Klassenjustiz in Deutschland . Aber di «

brutal - jesuitische Judikatur amerikanischer Gerichte kann höchsten »

noch von Ungarn übertroffen werden . Kaum daß stch die ersten Re -

gungen einer solidarischen Klassengemeinschaft im vorigen Jahr -

hundert in den Kohlendistrikten Pensylvanien » zeigte , setzte auch

schon der brutale Kampf der Crubenbarone mit allen Mitteln

ein , um Herr der Situation zu bleiben . Die amerikanische Ar -

beiterslhaft kennt nicht nur den offenen mörderischen Krieg , son -

dein auch jene tückisch - versteckten Banditenstreiche , gegen die man

wehrlos ist .
Eines der hervorragendsten Mittel zur Niedcrknuttelung der

Arbeiter waren die als Spitzel agierenden Kronzeugen , jenes

verworfene Lumpenproletariat , das für ein paar Silberlinge j e -

des Verbrechen begeht . Im Jahre 1859 gründete Edgar

Allan Pinkerton seine Detektivagentur traurigen Angeden -

kens , die später ihre Haupttätigkcit aus die systematische Bekämp -

fung jeder gewerkschaftlichen Aktion einstellt «. Di « ganze Ge -

werkschaftsbewegung wurde von Spitzeln durchseucht ,

Spitzel wurden höchste Funktionäre , verrieten jede Aktion , die dann

stets mit brutaler Gewalt niedergeschlagen wurde . Züchtung von

Streikbrechern , Vereitstellung von privater Werkpoli -

z e i aus verwegensten Banditen . — mit solchen Mitteln wurden

Kämpfe abgewehrt , und um die sogenannte öffentliche Meinung

gegen die Ausständigen aufzustacheln , wurden Brücken , Schächte und

Bauten in die Luft gesprengt . Züge zur Entgleisung gebracht und

Riesenbrände gelegt . Das war dann der Anlaß , daß di « Miliz

aufgeboten und der Belagerungszustand erklärt wurde .

Anschläge auf Personen und Mordtaten waren auf der Tagesord -

nung . Die Kampfe der westlichen Erzgräber in den Wer Iahren

lesen sich wie ein Kapitel aus Belgien unter deutschem Militär -

stiefel . Die Menschen wurden in Umzäunungen zusammengetrie -

den , ihr Eigentum , ihre Wohnungen verwüstet und teilweise hun -

dcrten von Kilometern entführt und in Wüsteneien abgesetzt . Und

all diese Greuel wurden juristisch gedeckt . Riesenprozesse aus

Spitzelmaterial aufgebaut , lösten einander ab .

Sozialpolitisch war der amerikanische Arbeiter und ist es

teilweise noch , völlig ungeschützt . Irgendein durch politischen

Schacher errungenes Gesetz wurde bis an die höchsten Gerichte ge -

bracht und prompt wurde entdeckt , daß dies Gesetz mit der Frei -

heit der Verfassung kollidiere und deshalb unlonstitutionell fei .
Das Antitru st - Gesetz wurde gegen di « Gewerkschaften
angewendet und diese bei Streik « verurteilt , den Schaden der Un -

ternehmer zu tragen ! Einhaltsbefehl « hemmten jede Ak -

tlon , durch und durch korrupte Funktionäre taten oft das

Uebria « . Die grenzenlos « Raffgier der Kapitalisten vergiftete na -

tllrlich auch die Arbeiter und zurzeit findet ein großer Prozeß ge -
gen solch einen „ Erafter " in Reuyork statt . Unsere regelrecht ge -
wählten Parlamentarier werden gewaltsam aus den Par -
lamenten entfernt , der sozialistische Präsidentschaftskan -
d idat sttzt , seiner Kriegsgegnerschaft wegen , im Zuchthaus . Dieses
wirtschaftspolitische Inferno wird durch das teilweise fürchterliche
Klima des Nordostens noch verschlimmert . Sibirische Kälte im
Winter , tropische Hitze im Sommer . An jeder Straßenkreuzung der

amerikanischen Städte hat ein Leichenbestatter seinen Laden auf -
gemacht . Das ist drüben ein gutes Gewerbe ! — In den mittle -
ren Staaten gibt es von Zeit zu Zeit fürchterliche Unwetter , Tor -

nados , die teilweise auf die rücksichtslos « Abholzung zurückzufüh -
ren sind . Eine regelrechte Forstwirtschaft gibt es drüben erst seit
etwa drei Jahrzehnten . Der Süden bietet erschüttemde Kultur -
bilder durch das Negerproblem mit seinen Begleiterscheinungen ,
wie Lynchereien , politische Rechtloserklärung trotz Verfassung , und
der staatlichen Sklaverei , die unter dem Namen des „ P e o n a g « »
Systems " ein trauriges Kapitel bilden .

Auf diesem Boden entstand der hervorragende Dichter , der am « -

rikanisch « Zola , U p t o n Sinclair , ein Sozialist , der sein
Debüt mit dem „ Sumps " begann . Die englische Marine machte

seinerzeit auf Grund dieser Enthüllungen aus den Ehicagoer

Fleischfabriken alle Aufträge rückgängig und gegen Sinclair
wurde ein Anschlag versucht , nachdem man die Aussicht «-
losigkeit eingesehen hatte , ihn zu kaufen . In seinem Roman

„ I i m m t H i g g i n s " , der deutsch zuerst in der „Freiheit " er -

schienen ist . beschreibt er den Entwicklungsgang eines Nationa -

listen zum Sozialisten , und in seinem neuen Roman . . 199 Pro -

zent " , der zum erstenmal in Deutschland auch wieder in der

„ Freiheit " erscheinen wird , schildert er uns die Kämpfe der ameri -

kanifchen Arbeiterschaft . Der Held des Romans ist ein S p i tz « l ,

und wer sich mit der amerikanischen Arbeiterbewegung vertrat

machen will , kann nichts besseres tun , als diesen Roman , der »ock

einer außerordentlichen Spannung ist , zu lesen .
Sinclair ist kein dekadenter Litetat , sondern un nattirliche «

U�tzrünglichkeit und gesunder Kraft in gewisser Beziehung dein

Ainerikaner Walt Withman gleichzustellen . Sinclair gi «»

als Arbeiter in die Industrie , als Bedienter zu Millionären , um

auch diese Seiten der Gesellschaft kennen zu lernen , kurz , er stürzt «
sich ins Menschenleben hinein , und wo er es anpackte , da wurd »

es interessant und es entstand « ! n Kunstwerk , das nun de «

Lesern undl Leserinnen der „Freiheit " sicher spannende und « n «

regende Wöchen bereiten wird . Berthold Rudner

August Mucke

Zur Eröffnung der Ausstellung im Kronprinzenpalais

Ansprache von Adolf Behne

Es ist wohl ein « undankbare Aufgab « , zu sprechen , währen »

solche Bilder ihre beglückende Wirkung üben und jeden Empfän ?

lichen ganz erfüllen . Was will der dünn « Ton von Worten , wat »

rend solche Musik ihre Klänge verschenkt ? Meine Worte sind ni »

haltbar als Ausdruck des Dankes , der begeisterten Freude . - <

und der Trauer .Nv ver ,

August Macke war 28 Jahr «, als er am 26. September lütt

fiel . Sein Freund ' Franz Marc fiel am 4. März 1916 . 2" !
September 1917 fiel bei Langeinarck Wilhelm Aforgner .

All « drei stammen aus deutschen Landschaften , die eine

künstlerische Tradition haben . August Macke au » dem Rheinla ««
Franz Marc au » Bayern , Wilhelm Morgner au » Westfalen .
alle drei verherrlichen sie die Erde .

Der Westfale Morgner gibt in seireem glühenden Werk , das

mehr als 4 Jahre eines Zwanzigjährigen umfaßt , einen h?' "", -
schen Hochgesang auf die Erde als Mutterboden . Der Men ! « '

klein , einsam . Sein Schicksal : Arbeit am Boden . . i

Franz Marc , wenig Lieb « zu den Exemplaren Kulturm « n >i

fühlend , sindet dt « « ine Kreatur , der seine Empfindung gehoff
im Tier , und er sieht sein Schicksal in geheimer Wechselwirku«'
mit Erde und Stern . .

August Macke verherrlicht di « Erde im Spiegel des bewegl�
und geselligen Menschen . ' j

August Macke ist der Einfachste , der Nächste . Er ist der a

«ichsten Liebende . Keine Spur von Flucht ist in ihm . Wu> i ° v

voll ist sein herzhafte « Ia�agen zu allen Dingen . Er fühlt �

Gegnerschaft . Er kennt keinen Neid , keinen Ehrgeiz . Seine ich

sten Arbeiten werden erst jetzt bekannt . Er ist nicht geschästig
er malt . i

L



Die Wahlen
zur Wiener Arbeiterkammer

' d. Wien , 6. März .
Sie Wahlen in die Wiener Arbeiterkam mer , deren ab -

Ichließende Zahlen jetzt vorliegen , beanspruchen deshalb eine be -
sondere Bedeutung , weil sie die ersten öffentlichen Wahlen unter
amtlicher Assistenz in Deutschösterreich waren , an denen n u r
Arbeiter und Angestellte in den Betrieben teilnehmen
konnten . Es wählten sowohl die Arbeiter als auch die Angestell -
ten in gesonderten Sektionen , lleberdies hatten die Arbeiter
Und Angestellten des Verkehrswesens ( Eisenbahn , Straßenbahn ,
Telephon - und Telegraphenwesen und die Post ) gesonderte Ar -
beiter - und Ang <�toUtensektionen . Neben der unter sozialdemo -
kratischer Führung stehenden freien Gewerkschaften waren
auch die Kommunisten und die Christlichsozialen und Deutsch -
völkischen aufmarschiert . Das Ergebnis ist nun folgendes i

In der Allgemeinen Arbeitersektion wurden 123 712 Stimmen

abgegeben . 112 525 Arbeiter stimmten für die Liste der freien Ge -

«erkschasten , 5932 Arbeiter für die Liste der Kommunisten
und 5245 Arbeiter für die gemeinsame Liste der deutschvölkischen
und christlichen Gewerkschaften . Die Sozialdemokraten vereinten

mehr als SV Prozent , die Kommunisten ölA Prozent , die Christ¬

lichen und Deutschoölkischen zusammen i ' A Prozent der Arbeiter¬

stimmen auf fich.
Für die allgemeine Angeftelltensektion wurden 52 074 Stimmen

abgegeben . Davon erhielten die Sozialdemokraten 38 872 , die

Kommunisten 228 Stimmen , die Deutschvölkischen und

Christlichen zusammen 12 774 Stimmen . 75 Prozent der Handels - ,

Industrie - und Bankbeamten und Angestellten gaben den freien

Gewerkschaften ihre Stimme . Kaum ein Dinkl der abgegebenen

stimmen entfallen auf die Deutschvölkischen und Christlichen zu -

sammen . Die Kommunisten vermochten kaum Prozent der An -

gestelltenstimmen für sich zu gewinnen .
Bon noch größerer Bedeutung für die tatsächlnhen Machtver -

Hältnisse der Parteien ist das Wahlergebnis in den S e k t i o n c n

der Verkehrsunternehmungcn . Auch dort stimmten

Arbeiter und Angestellte gesondert . In der Arbeitersektion der

Lerkehrsunternehmungen wurden 18 388 Stimmen ab -

gegeben . Die freien Gewerkschaften vereinten 18 483 , die

Christlichen und Deutschvölkischen insgesamt 1284 , die Kam -

m u n i st e n n u r 531 S t i m m e n auf sich. Die Sozialdemokraten

erhielten daher 81 Prozent , die Christlichsozialen und Deutsch -

völkischen zusammen nur 7 Prozent , die Kommunisten etwas

weniger als 3 Prozent aller Stimmen . In der Sektion der A n -

gestellten der Verkehrsunternehmungcn wurden

8880g Stimmen abgegeben . Die freie « Gewerkschasten bekamen

58 824 Stimmen , mithin 73� Prozent , die Christlichsozialen und

Deutschoölkischen zusammen 14 773 Stimmen , also 21 Prozent , die

K o m m u n i st e n 2885 Stimmen , also kaum 3 Prozent . Di «

restlichen Stimmen waren zersplittert .

Von den 138 Sitzen der Arbeiterkammer werden also die

freien Eewerifchasten 113 , die Christlichsozialen und Deutsch -

völkischen zusammen 13 und die Kommunisten 4 innehaben . So

hat diese Wahl wohl neuerdings darüber Klarheit geschaffen , daß

die Masse der Hand - wie Kopfarbeiter , der Arbeiter wie der

Angestellten , im Lager der Sozialdemokratie stehen und daß alles ,
was rechts oder links neben der Sozialdemokratie cinherläuft , für
die Massenbewegung des Proletariats in Deutschösterreich be -
deutungslos ist : die „deutsch - arifche " Arbeiterbewegung nicht
minder als die kommunistische , die nun schon zum drittenmal er -
fahren mußte , daß die Arbeiterschaft mit ihr nichts zu schaffen
kkaben will .

Von anderer Seite wird gemcQret , daß Krasnaja Gorka

zu den Aufständischen übergegangen ist . Schüsse
werden . zwischen der Festung und einem Panzerzug , der in
Oranienbaum eingetroffen ist , sowie zwischen dem letztge -
nannten Ort und Kronstadt gewechselt . Es sind Versuche ge -
macht worden , die Teilnehmer der Militärkurse zum Angriff zu
bewegen , aber diese Versuche hatten keinen Erfolg . Ausländische
Kuriere dürfen Petersburg nicht verlassen . Einige Truppenteile
in Moskau , Peterhof . Oranienbaum und Koporie haben sich
gleichzeitig mit der Garnison von Krasnaja Gorka dem Auf -

stand angeschlossen . Die Garnison Pskow hat ssch geweigert ,

gegen Kronstadt zu gehen .

Der Aufstand in Rußland
Kopenhagen , 8. März .

Einem Telegramm aus Helssngfors zufolge hat das Artil -

�eriefeurr in Kronstadt gestern abend nach 8 Uhr wieder

�genommen . Es wurde mit schwerer Artillerie geschossen .
Im Laufe des Montag wurde in Kronstadt eine Anzahl Per -
sonen getötet . Nach glaubwürdigen Meldungen aus Terijoki ist
ki « F e st u n g Krasnaja Gorka in den Händen der Bol -

Ichewisten . Die Meldung , daß eine finnische bolschewistische Kam -
vagnie während des Versuches , über da « Eis zu gelangen , ver -
richtet wurde , bestätigt fich.

Nationalistisches Liebeswerben

Die Bergarbeiter sollen die Karre aus dem Dreck ziehen

Die Bourgeoisie ist eifrig bemüht , die deutsche Arbeiter -

klaffe in ihre Netze zu locken . Das Proletariat soll fich in eine

Einheitsfront stellen , nicht etwa um seine Rechte wahrzu -
nehmen , sondern um die Vorrechte der deutschen Bour -

geoisie zu schützen . Ganz deutlich spricht das Max
Maurenbrecher in der „ Deutschen Zeitung " aus . Er

bezeichnet es in der „ Deutschen Zeitung " als die einzig rich -
tige Antwort , wenn Deutschland durch immer neue Pro -
vakationen die Entente dazu verleitet , das ganze Ruhr -
gebiet und darüber hinaus noch das übrige Deutsche Reich zu
besetzen . Deutschland solle es gegenüber der Entente so

machen , wie es R u h l a n d im Jahre 1812 getan hat , als

Napoleon seinen Feldzug gegen Moskau unternahm . Die

Schwierigkeiten sollen aber dann der Entente nicht etwa durch
die deutsche Bourgeoisie , sondern durch die deutsche Arbeiter¬

schaft bereitet werden . Die Arbeiter sollen strei -
k e n. Sie sollen keine Kohlen mehr fördern , keinen Eisen -
bahnzug fahren lassen . Wörtlich schreibt Maurenbrecher :

Der Reichskohlenkommissar . glaubte , etwas be -
sonders Kluges zu tun , wenn er einem Ausfrager gegenüber an -
deutete , die feindliche Besetzung von Ruhrort könnte vielleicht
unsere Kohlenzüge so in Unordnung bringen , daß die Feinde auf
die 2 Millionen Spaa - Tonnen monatlich nicht mehr rechnen konn -
ten . Ach , lieber Herr , nur nicht so furchtsam ! Da
die Feinde den Frieden gebrochen haben , find wir auch nicht mehr
„verpflichtet " , ihm noch Kohlen für seine Truppcnverschiebungen
zu liefern . Wollen sie Kohlen rauben mit nackter Gewalt , können
wir ' s nicht hindern . Also bitte : holt sie euch ! Bringen tun wir
sie nicht !

Aber bitte : bringt gleich die Bergarbeiter mit und seht zu , was
sie in unbekannten Stollen zu finde « vermögen . Unsere Berg -
orbciter hal >en durch Hu ? « Mund schon im letzten Sommer erklärt .
daß stc im Falle einer feindlichen Besetzung nichts mehr für euch
herausbuddeln werden !

Es wäre würdiger , ehrenvoller und klüger gewesen , wenn der
Reichskohlenkommiffar lieber also gesprochen hätte ! —

Wenn die „ Deutsche Zeitung " für den Streik der Kohlen -
arbeiter Stimmung macht , dann wissen die deutschen Ar -
beiter , daß diese Streikaufforderung den Wünschen der deut -
schen Bourgeoisie entspricht . DieArbeiterschaftwird
aber nicht im Interesse der deutschen Bour -
geoisie streiken , sondern gegen die Bour -
geoisie . Sie wird sich den Zeitpunkt eines Streiks auch
nicht von den Monarchisten vorschreiben lassen , sondern sie
wird ihn selbst bestimmen . Aus Rheinland - Westfalen liegen
bereits verschiedene Kundgebungen vor , die deutlich besagen ,
daß die Arbeiter nicht daran denken , infolge der Besetzung in
den Streik zu treten . Der Friedensvertrag und die Pariser
Beschlüsse sind zum größten Teil die Folge der deutschen
Kriegspolitik , die gegen den Willen der Arbeiter betrieben
wurde . Ginge die Arbeiterschaft jetzt mit der Bourgeoisie
zusammen , dann würde sie ihr die Lasten von den Schultern
nehmen , die die Bourgeoisie allein zu tragen hat . Sie würde
wie im Kriege durch die Burgfriedenspolitik , den Macht -
Hunger der Kapitalisten sättigen , sich selbst aber der H a n d -
lungssreiheit berauben .

Die Sondersitzung des amerikanischen Kongresses erst im April .
; Laut Nachrichten aus Washington hat Harburg gestern den Kon -
! greßführern mitgeteilt , daß . eine Sondersitzung des Kongresses

nicht vor dem 4. April , vermutlich sogar erst eine Woche später
einberufen werde .

Lesen wir seinen schönen Aussatz „ Masken " im „ Blauen Reiter "
von 1812 , so empfinden wir vielleicht erst heute ganz die Reife , die

' tz seiner Einfachheit ruht . Von allen den wertvollen Beiträgen
dieses Buches ist der August Mackes der einzige , der unpolemisch
m. der nicht anderes kritisieren muß , um sich zu behaupten . Dieser
Aufsatz wird immer ein köstliches Ehrenmal für August Macke

In ihm ist nichts von Partei , von Theorie . Er sieht die
«hnen . empfindet keinen Bruch . Er liebt alle guten Maler , von

Rrfl*11*1 Auguste Renoir an die erste Stell « rückt ( später hätte er

Irlich �ch den Namen seines Freundes Robert Delaunp noch

l�esügj) . er liebt alle guten Maler . . . und malt . .

mii m luellcnde Einfachheit war nicht der grundlos « liedens -

aSSÜsk Optimismus , den man dem Rheinländer gern als Marke
"»' Druckt . Er war nicht Posttioist , gesund und munter . Er suhlte

�erzlich - M�haft hinter allen Formen aller Art ein Wesent -

Geistiges . Durch alle Formen , die er hingerissen aufnahm
" ' ° ln Blut , fühlte er sich verschmolzen mit einem neuen größe -

,
Ich . sein Leben eines werden mit einem neuen größe -

Leben . Und so war sein Dasein ein ständiges Schweben , ver -
rudert mit allen Dingen . � . .

August Macke spiegelt die Erde im beuiijzlichen und geselligen
�" schen .

v Jacher zu zweien , zu dreien , in Gruppen , in Gesellschaft ist

de Mcnsck) auf seinen Bildern . Er liebt es . den Spaziergänger ,
" Betrachter wie in einem Spiegelbilde zu verdoppeln , und

jubelnd , liebend in die sich öffnenden Wogen der Farbe . Aus

ihr läßt sein künstlerischer Geist alles neu erstehen , und die rausch -
artige Seligkeit seines Farbeschauens schlägt uns aus seinen
schönsten Bildern wie eine ungreisbare zärtliche Wolke entgegen ,
wie manchmal eine Wolke berauschenden Harzes in einem heißen
Walde .

Dieses reine Auge darf nicht mehr glücklich schackdn , diese Hand
nicht mehr malen !

Wir lieben das kostbare Werk August Mackes .

»ch die Damen vor den Auslagen der Modegeschäfte stehen wie
» ' einer Spiegelscheibe . Das Liebespaar , Gäste eines Kaffee -
llen ' und Tänzer und Tänzerin sind niemals einsam .
Wenn er Tiere malt , so sind es die gesellig lebenden : Rehe .

�»sservögel. Papageien . Der Rehbock trägt seine Hörner wie die

«5
» » ihren Modehut . Der Schmuck de » Papageies ist wie der

' DNntagsstaat des Mädchens . Die blaue Wasserfläche glänzt wi -
' > m Auge des staunenden Kindes .

�Diträts gibt es nur wenige von Mackes Hand . Das Indivi -

j�»e interessierte ihn nicht tiefer . Die individuellen Züge der

lallen Mädchen würden nur verengen , abjchließen . Halt gebie -

� Leine Empfindung aber geht weiter , meidet deshalb das Ein -

,j8e . Fertige .
' « Int Liebe gilt dem Spielenden , das sich schmückt und sich ver -

ifo ' Mädchen , Frau , Theater . Modeladen . Blumen . Tiere

harten und dem Abenteuerlichen der Indianer .

August Mucke nahm die Elemente seiner Bilder nicht aus der

»ländlichen Begrifflichkeit des Sehens und der Beobachtung .

ihrem Ursprung , und dieser Ursprung führte «n eine

»itnnst unermeßlich , berauschend wogte in a r b e. Das Leben

° lle Formen an . Für August Macke umr das Leben

« iWe ! Das Auge , das rechnen , abschätzen , „ch �behaupten und

" will , schlitzt sich instinktiv gegen die Farbe . August
� Auge folgt « den Dingen hinter ihre Schale und wirst sich

„ Die Unwissenheit . " sagt Karl Marx, ' „ist ein Dämon . Wir
fürchten , sie wird noch manche Trauerspiele aufführen . "

_ j*. 1®tt ' *ne" ,nA der Museen . Wir haben an den angeordneten
Eintrittsgeldern für Muscumsbesuch bereits scharfe Kritik geübt .
Wie wir hören , werden Nationalgalerle und Krön -
p r l n z « n p a l a i s die zwei Mark Eintritt nicht erheben . Das
Kronpnnzenpalais erhebt nach wie vor an drei Tagen , Donners -

QZ' Sonnabend , « inen Eintritt von einer Mark , die aber
nicht für einen „billigen Katalog " bestimmt sind , sondern für eine
genrd « rm Interesse der arbeitenden Bevölkerung wiinsihenswerte
Ltchiatzlage , die den Besuch auch in den Abendstunden ermöglichen
soll . Wie verhängnisvoll die Erhebung eines Eintrittspreises
von 2 Mark in den Museen wirken würde , geht daraus hervor ,
daß der Besuch des Kronprinzenpalais in den freien Tagen genau
doppelt so groß ist , als an den I - Mark - Tagen . Schon jetzt ist die
Galerie im Kronprinzenpalais , das weilaus am stärksten besuchte
Museum Berlins . Das wird sie natürlich noch mehr werden .
wenn die historischen Museen sich verteuern . So erfreulich
an sich die Tatsache ist, daß das Publikum sich immer mehr der
Kunst der eigenen Zeit zuwendet , so bleibt diese Methode , den
Arbeitern den Besuch der historischen Museen zu erschweren , un -
zulässig .

Tages - Notizen
BtMitMtim « » * tu » U. «. 4»- ®. BI « r,ehnter . F « s , « h n t e «

D t ft r i l t und Thartott - nburg : D- r 9. Kunst ablud findet Sonn .
tag, 7 llhi , in der Uula Zwinglistr . 2. sla » und ist dem Dedenleu der K o m -
in n n e gewidmet . Mitwirkende : Zlse Taffa - Lind (Jicjitalioii ) , Otti Oellet
( Tau, ) . 3. 3. Wtndisch ( ®«ig «) . Ott » Meier ( Ansprach . ) . Karten 2 M. an der
Aaste.

SIab, « bnt « r Distrikt : ZugendoeraiistaMung II . Mär».
Schulaula lltrechter Str . 90. S Uhr Lichtbilderoorftlhrung . Erster
Teil : Mit Kindern in die Welte . Zweiter Teil : Wilhelm Busch. Sans
S u cke b e i n . der Unglücksrabe . Karten SV Pfg . Freikarten für Kinder
»an Srwero » l » ! en bei P. Krall , Utrechter Str . Zt. Sonstige Karten bei
den stunktionären und an der Kaste.

Eeohe xolts - p- r . Wagnerabend Im Marmarsaal am lt . Mir, . Josef
Mann . Melanie Kurl und Margarete Arndt . Ob«! finge » Stücke aus „TnnnhSuser " ,
. . Meistersinger ". . . Eätterdämmerung " . „Tristan und ziolde ". „Älenji " und „Lohen-
grin ". Das Lichester leite « Bruno Seidler - Winller .

Der «ollochor Temp- lh »! , Marlendors ( M. d. R. S. B. s, veranstaltet Sonnabend .
8 Uhr. in der Aula des Eilmnastum » Kais erstrast - ein Balk- konzert .

Bortriige . Vollsbllhn « : Sonntag . 7! 4 Uhr. spricht Zult » » Bah In
der Aula zum Trauen Kloster über die Znkuust de» Theater » . Karten
1 M. und 1,20 M.

Immer langsam voran !

Ein Vorgang , der ganz charakteristisch für die buveaukratische
Manier ist , in der — wenn nun schon einmal bestätigt werden soll
— die Bestätigung der Bezirksamtsmitglieder auch von feiten des

Magistrats betrieben wird , bietet die Bezirksamtswahl in Char «
lottenburg . Mehrere der dort gewählten Herren , di « schon jetzt
ein besoldetes Amt innehaben , gaben ihre Einverständniserklärung
zur Wahl mit einer Vorbehaltsklaujel ab , in der sie ihre erworbe -
nen Rechte auf Ruhegehalt und Hinterblieb - enenverforgung wahren
wollten . Es waren — wie gesagt — mehrere ticr Herren , nicht
etwa alle , nicht einmal die Mehrheit . Der Berliner Magistrat
hielt solche Vorbehaltsklausel für unzulässig . Er forderte nun nicht
etwa die Totsünder auf , möglichst umgehend eine neue Erklärung
abzugeben , sondern machte aus dem gesamten Aktenbündel ein
großes Paket , das er dem Vorsitzenden der Bezirksversammlung 7
( Charlottenburg ) in einem Anschreiben übersandte , das begannt

„ Anliegend senden wir das gesamte Material über die
Wahlen der Bezirksamtsmitglieder zurück . "
Das Schriftstück schloß :

„ Wir stellen daher «rgedenst anhetm , daß di « betreffenden z «
besoldeten Mitgliedern gewählten Herren eine unbedingte Er «
klärung über die Annahme der Wahl abgeben . Andernfalls
vermögen wir nicht . die Bestätigungdes Herrn
Oberpräsidenten nachzusuchen . gez . Vöß . "

Jetzt können auch die anderen , ordnungsgemäß verfahrenen Mit »
glieder des Bezirksamtes Cl >arlottenburg auf ihre Bestätigung
noch länger warten . So fördert man von Magistrats wegen den
Zusammentritt der Bezirksämter !

Schwangeren « und Säuglingsfürsorge
in Reinickendorf

Die Säuglingsfürsorgerinnen finden bei ihren Hausbesuchen von
Zeit zu Zeit neugeborene Kinder vor , deren es an der nötigsten .
manchnial an jeglicher Leibwäsche mangelt . Es scheint demnach
nicht genügend bekannt zu sein , daß die Reinickendorfer Fürsorge -
stellen Säuglingswäsche in dringenden Fällen an Mittellose un -
entgeltlich abgeben und an Minderbemittelte zu billigem
Preise verkaufen . Wenn die mittellosen , schwangeren Frauen stch
beizeiten dorthin wenden , könnte dem ersten Mangel gesteuert wer »
den . In den Beratungsstellen wird für gesundheitlich schwache
Schwanger « auch Mehl aus der Amerikahilfs abgegeben .

Außerdem sei nochmals darauf hingewiesen , daß die Fürsorge -
stellen ledigen werdenden Müttern , denen ihre Niederkunft
melstens besondere Sorge bereitet , manchen guten Rat erteilen
können inbezug aus Entbindungsanstalten . Heims für stillende
. Nutter u. a. Au diesem Zwecke müssen sie von den Ratsuchenden

jicsien ' GDN in der Mitte der Schwangerschaft , wenigstens acht
Wochen vor der Entbindung , aufgesucht werden .

Die Fürsoraestelle für Schwangere ist im östlichen Ortsteil Mitt -
wachs nachmittags von 5 —6 Uhr geöffnet , im westlichen Ortsteil
Donnerstags nachmittags von 5 —6 Uhr .

Eine scherzhafte Anordnung
Im nenen Landtage hat man sich bei der Sitzanordnung der

sozialistischen Abgeordneten einen Witz erlaubt : Auf den drei - ,
vordersten Plätzen des linken Flügels sitzen nebeneinander : �s

Auf Platz 1 der weißhaarig « Adolph Hoffmann ( K. P . D. ) :
Auf Platz 2 der schwarzhaarige Konrad Ludwig ( ll . S . P. ) ;
Auf Platz 3 der rothaarig « H- ilmann ( S. P . D. ) .

Ist das nun Zufall oder Absicht ?

Raubüberfall in einer Garage
Ein dreister Raubüberfall ist in Schmargendorf verübt worden .

Das Räuberstück klingt so romantisch , daß man an seiner Wirklich -
keit zweifeln könnte , wenn nicht die jetzt verhafteten Räuber selbst
die Darstellungen der Ueberfallenen bestätigten .

Als sich in der Garage Spandauer Straße 28 zu Schmargendorf
ein wertvolles Automobil befand und sich außerdem darin gerade
der Chauffeur und der Pförtner aufhielten , wurde di « Tür Plötz -
" ch mit Nachschlüsseln geöffnet , und den llebcrraschten traten zwei
dunkle Gestalten gegenüber , die beide eine Pistole schußbereit in
der Hand hielten . Die Ueberfallenen mußten es sich gefallen lassen ,
daß der eine der Räuber sie sesselte , während der an -
der « auch dessen Pistole an sich genommen hatte und so in seder
Hand eine Schußwaffe hielt . Nachdem der Chauffeur und der
Pförtner an Händen und Füßen gefesselt waren , muht « der
Chauffeur den Räubern noch erklären , wie der Kraftwagen in Be -
trieb gesetzt wird , und beide fuhren dann , nachdem sse die Garage
wieder hinter sich verschlossen hatten , mit dem Automobil davon .
Die Gefesselten würden erst nach einiger Zeit aufgesunden und
befreit .

Die Kriminalpolizei , die von dem Automobilraub erfuhr , er -
mittelte . daß di « beiden Räuber mit dem Kraftwagen nach einem
Platz am Tegeler Weg gefahren waren , wo sie sich dabeigemacht
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Jjaifen , den Wagen abzumontieren und die einzelnen Stücke zu
verkaufen . Sie hatten zunächst die Reifen abgezogen und diese
mit einigen anderen Teilen in einem Keller verkauft . Als sie
gestern wieder erschienen , um den geraubten Kraftwagen weiter
abzubauen , wurden sie festgenommen . Die Verhafteten wurden
festgestellt als ein 30 Jahre alter Arbeiter Habuka aus der Steg -
litzer Strafze und ein 32 Jahre alter Arbeiter Josef Niemetz aus
der Flottwellstrahe . Bei ihrer Vernehmung gaben sie zu, dag sich
der Vorfall so abgespielt habe , wie die Ueberfallenen ihn geschildert
hatten .

Im Kokainrausch als Mörder verhaftet
Eine geheimnisvolle Mordtat , die erst fetzt ihr » Aufklärung ge -

funden hat , wird am Freitag den Gegenstand einer längeren Ver -
Handlung vor dem Schwurgericht des Landgerichts II bilden . Da
es sich um einen der gefährlichsten Verbrecher Grotz - Berlins han -
delt , der einen vor nichts zurückschreckenden Anhang besitzt , ist
von dem Vorsitzenden um die Ueberwachung der Verhandlung
durch eine Abteilung Sipo ersucht worden . Angellagt ist der als
Ein - und Ausbrecher , sowie als „ Eisenfresser " bekannte angeblich «
Artist Adolf Schuster .

Zn der Nacht zum 5. März 1919 wurde der Hauseigentümer
Waldemar H e n n i g in dem Hausflur seines Hauses , Haupt -
straße 129 zu Schöneberg , in einer großen Blutlache liegend tot
aufgefunden . Die Obduktion ergab als Todesursache mehrere
durch Sckiläge mit einem stumpfen Werkzeug verursachte Schädel -
bräche . Die Ermittlungen nach dem Täter blieben lange Zeit er -
folglos . bis es jetzt endlich der Kriminalpolizei gelang , eine Spur
zu entdecken , die auf den jetzigen Angeklagten hinwies . Dieser
war inzwischen unter die Kokainschnupfer gegangen und wurde
eines Tages , als er im Kokainrausch in einer Weinstube in der
Bülowstratze saß , verhaftet . Die Ermittlungen hatten ergeben ,
daß Schuster am Morgen nach der Tat mit blutbefleckten Kleidern
nach Hause gekommen war . und zu einem Bekannten geäußert
hatte , er habe in Schöneberg einen Menschen totgeschlagen . Auger -
dem ließen sich Zeugen ermitteln , die Schuster in der fraglichen
Nacht am Tatorte gesehen haben wollen . Diesem Indizienbeweise
gegenüber ist vom Verteidiger ein umfangreicher Alibibeweis an -
getreten worden , so daß dre Verhandlung , die interesiante Ein -
blicke in das moderne Verbrechertum gestatten wird , einen ziem -
lichen Umfang annehmen dürfte .

18. Verwaltungsbezirk . Freitag , abends 8 Uhr , Bezirksver -
sammlung im ELpenicker Rathaussaal . Fraktionssttzung um
S Uhr . Tribänenkarten vor Beginn der Sitzung erhältlich .

g. Verwaltungsbezirk ( Wilmersdorsj . Am Sonnabend , den
5. März , hat die Bezirksverjammlung des 9. Bezirks nach mehr -
facher Verschleppung das Bezirksamt gewählt . Bereits in den

Ausschußverhandlungen hatten die Deutschnationalen und die
Deutsche Volkspartei unzweideutig erklärt , daß sie die Wahlen
nur solange hinausgeschoben hätten , damit sie nun ohne die Ge¬
fahr einer Vergeltung die Unabhängigen von der Beteiligung an
den besoldeten Stellen des Bezirksamts ausschließen könnten . Sie
beriefen sich hierbei auf die Vorgänge in Spandau und Reinicken -
darf und nahmen auch den anderen Parteien gegenüber , ihrer
wahren Natur entsprechend , den reinen Eewattstandpunkt ein .

Demgemäß erfolgte die Besetzung des Bezirksanns in folgender
Weise : 1. Bürgermeister wurde Stadtrat Augustin aus Char -
lottcnburg ( D. 23. ) , Stellvertreter Magistratsrat Francke ( Dnal . ) ,
Syndikus Zunghans ( Dem. ) . Bezirksschulrat Spanier ( D. V. ) ,
Stadtbau rat Hearing ( D. V. I , Stadtrat für das Zugendamt Dr .
Crllger ( D. V. ) . Ferner wurden als besoldete Stadträte gewählt ;
Syndikus Steinhoff ( Dnat . ) , Stadtrat Oppel ( S. P . D. ) und als
unbesoldete Stadträte : Obersekretär Clauh ( U. S . P . D. ) . Schöffe
Emmel ( S. P . D. ) , Syndikus Leibholz ( Dem. ) , Stadtrat Heene -
mann und Dr . Vilmar ( D V. ) , Oberbürgermeister Habermonn
und Stadtrat Wenzel sDnat . ) . — Zn der Aussprache erhob Dr .

Leidig ( D. V. ) Vorwürfe gegen die neue Gemeindeverwaltung
von Berlin , weil sie die Organisation der Bezirksämter nicht ge -

nügend vorbereitet und nicht mit der erforderlichen Beschleum -

gung herbeigeführt habe . Mit diesen Darlegungen stand ein An -

trag der Partei des Herrn Dr . Leidig in schroffem Widerspruch ,

der sich gegn die Anregungen des Magistrats zur Vereinfachung

und Vereinheitlichung der Verwaltung der Bezirke wandte . Auf

diesen Widerspruch wurde von unseren Genossen energisch hinge -

wiesen und hervorgehoben , daß es nicht Schuld der sozialistischen

Parteien sei , wenn nach der Verschlechterung des Gesetzes und den

zahlreichen Verzögerungen seitens der Aufsichtsbehörden die Ver -

waltung Berlins noch immer nicht endgültig geregelt sei .
Der Erziehungs - und Fiirsorgeverein für schulentlassene Waisen

hat in seiner letzten Vorstandssitzung beschlossen , seine sürsorae -
rischen Bestrebungen , die sich bisher nur auf das engere Berlin
erstreckten , nun auch auf die Stadtgemeinde auszudehnen , damit
allen geistig schwachen Kindern Erog - Verlins die Segnung - einer
umfassenden fürsorgerischen Bemühung zuteil werde . Um über
die Bedürfnisse in den Bezirken lederzeit genau unterrichtet zu
sein und ihnen genügen zu können , hat er seinen Beirat durch
Zuwahl mehrerer Herrren erweitert , die das Hilfsschulwesen in
den früheren Vororten gefördert haben . Der Verein öffnet schon
jetzt seine Hilfsschul - und Sammelklossen - Horte . seine Lehr - und
Beschaffungswerkstätte . seine Ferienkolonien den Hilfsschulkindern
der Vorortgemeinden und seine Beratungsstellen den Erziehungs -
verpflichteten dieser Kinder . Bei der Eröfinung des vom Zugend -
amt geschaffenen Heimes für schwer schwachsinnlge , in der Oeffent -

l lichkeit nicht erwerbsfähig werdende Züngiinge und lunge
Männer , wird der Verein in der Lage sein , Anträge aus den Be -
zirken zu unterstützen . Anfragen und Mitteilungen nimmt der
Schriftführer des Vereins . Herr Lehrer Enerlich , NO . 18. Knip -
rodestraße 18. entgegen .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung im Freitag .
Zeitweise neblig , sonst trocken und vielfach heiter , nachts leichter
Frost , am Tage ziemlich mild bei mäßigen südlichen bis füdöst -
lichen Winden .

Gewerkschaftliches aus Pole «
Das Organ „ Der Fleischer " berichtet in Nr . 3 von den Ver -

Hältnissen aus den ehemaligen preußischen Gebieten , die an Polen
abgetreten werden mußten . Die polnischen Nationalisten wenden
ungarische Methoden gegenüber den freien G e w e r k -
s ch a f t e n an , um dies « zu vernichten . Auch die polnischen
S e p a r a t i st e n der P . P . S. sind nationalistisch so oerrannt ,
daß sie diesem Vorhaben Vorschub leisten .

Der W o y w o d e von Posen verstößt gegen die elementarsten
und auch gegen die im Friedensvertrag zugestandenen Rechte , und
verbietet die „ Freie Gewerkschaft , das Organ der Bei -
bände , läßt die Redaktionsräume polizeilich oersiegeln
und Funktionäre in Haft letzen ! — Wegen angeblicher
Beleidigung , und zwar im Anschluß an eine Lohnverhand -
lung vor einem Schlichtungsausschuß wurde ein anderer Funk -
tionär der Transportarbejter zu sechs Wochen Gefängnis
verurteilt und trotz sofort eingelegter Berufung sofort in Haft
genommen . Auch im eigentlich polnischen Staatsgebiet herrscht
derselbe Terror . Wegen Veröffentlichung eines Ausrufs in einem
Konsumgenossenschaftsblatt erging gegen den Redakteur ein
Zuchthausurteil von vier Zähren , das sich auf einen
Artikel des russischen Strafgesetzbuches stützte .

Für den nationalistisch - polnischcn Größenwahn , der sich dort
breitmacht und sich in erzreaktionären Bahnen bewegt , sind ober
auch die polnischen Scheidemänner , wie der ehemalig «

österreichische Abgeordnete Dascynsky , verantwortlich .
der natürlich auch der zweiten International « angehört . Auch
der Brigadier P i l s u d s k y war ja sogenannter Sozialdemokrat ,
beide warfen sich aber dem polnischen Imperialismus zu Fußen .
Diesen Zuständen den Garaus zu machen müssen letzten Endes
die deutschen und polnischen Gewerkschaften gemeinsam
zusammenstehen . Denn beiden geht es sonst an den Kragen .

Streik bei der „ MitroPa *
Uns wird mitgeteilt :

Der Streik der Angestellten bei der „ Mitropa " hat am gestri -
gen Tage eine wesentliche Verschärfung erfahren . Di « Di -
rektion der Mitropa hatte am Sonntag eine Anzahl Trans -

portarbeiter , die sich geweigert hatten , mit arbeitswilligen An -
gestellten zusammen zu arbeiten , kurzerhand entlassen .
Ein « Versammlung der bei der Mitropa tätigen Transportarbeiter
erklärt « sich mit den gemaßrcgelten Kollegen solidarisch , da es
einem anständigen organisierten Arbeiter nicht zugemutet werden

kann , mit Streikbrechern zusammen zu arbeiten . Es wurde d «

Beschluß gesaßt , die Arbeit sofort niederzulegen
Durch dieses Verhalten der Transportarbeiter dürfte der Streik

eine neue Wendung nehmen . Bisher tonnten die Speise -

wagen noch mit den nötigen Speisen und Getränken versehen wer -

den . Nachdem das jetzt unmöglich sein wird , dürfte die Direktion
bei den morgigen Verhandlungen vor dem Reichsarbeitsministe -
rium einen anderen Standpunkt einnehmen , so daß die Beilegung
des Streiks in einigen Tagen zu erwarten ist .

Konditoreibesitzer als Scharfmacher
Seit Dezember 1929 wird mit den Konditoreibesitzern über eine

Aufbesserung der recht niedrigen Löhne des Personals verhandelt .
Nachdem der Schlichtun gsausschuß zweimal durch

Schiedsspruch eine Lohnaufbesserung festgesetzt hat . haben
die Arbeitgeber diese immerhin noch recht minimale Lohn -
aufbesserung abgelehnt . In einer neuen Einiaungsverhand -
lung unter einem unparteiischen Vorsitzenden wurde von fetten
der Arbeitnehmer eine weitere recht erheblich « Abstreichung von
dem durch den Schiedsspruch festgesetzten Löhnen zugestanden . Aber

auch diese Vereinbarung wurde von leiten der Arbeit -

geber a b g e l e h n t. ja . sie verpklichtetcn sich, für jede beschäftigte

Person 1909 Mark als Konventionalstrafe zu hinterlegen . Dies«
sollte verfallen sein , wenn der Arbeitgeber die Forderung bewllli -

gen würde . Das ist das soziale Verständnis der schwerreich ge -
wordenen Konditoreibesitzer gegenüber ihrem Personal ! Der

Streik ist nun unvermeidbar . Wir appellieren an

die Unterstützung des Publikums und wir werden der

Oeffentlichkeit bei Ausbruch des Kampfes die Gewinne der Kon -

ditoreien bekanntgeben . Wir bitten Geschäfte , die bereit sind ,
Konditoreiwaren zu verkaufen . Mitteilung an die Organisation

zu machen . El - ich - eitig bitten wir die Genossen , die bereit find ,

Personal oorüb ? rged « >! d in Wohnung zu nehmen , ihre Adressen

ebenfalls bei uns a n z u g e b e n. da in den Konditoreien «in

großer Teil Personal noch gegen Kost und Logis beschäftigt ist .

Zentralverband der Bäcker und Konditoreien , Engelufer 14. 3 Tr ,

Moritzplatz 2396 .
_

Aus den Organisationen
Achtung » Distriktsleiter !

Treffpunkte zur Demonstration am Sonntag sind bis Freitag . ,

nachmittags 4 Uhr . im Parteibureau anzugeben . Mitteilungen , !

die später einlaufen , können nicht berücksichtigt werden .

Donnerstag , 10. März
l . Siftritt . Lbleilui >g,führ « Material abhole » heut « abend 7 Uhr, i «t Li»««

Die FunltionSr « holen die Plakate bei tiaiser , Sotzlow - knIK. M, ab.

Freitag , 11. März
«. «eewolinns - tezirk , Halleiche » Tor. kommunale Nonimisston . »tend , 7 Uhe.

Echulaula ipocll ' ftr . IZ. Sämtliche Mitglieder mutzen anweiend sein.
». Tift - iit . Abends 7 Uhr Mitglicderoerlammlung bei vaeker , Nieberhr . 17.

raaesoidnung ! Lorlrag de. Reichstagsabgeordneten Eenotzea Merkel üb«, . Pol »
tisch« lagesfragen " .

Sonntag , 13. März
Distrikt N»»Ig »w»tzerha »Ie ». Vorm. 10 Uhr in «Snia - iwusterh - »! «». Re » «

Echüjienha ' is . oemeiniame Demonstralionsveriammlung . Ireffpunft aller Orts »
flruppen fl' l» Uyr vor dem Lokal . . Siegeskranz ". Von hier Zug durch di « vtsd »
zum Versammlungslokal . Banner und Embleme stud mitzubringe «.

«penick . H10 Uhr Treffpunkt zur Demonstration . Wilhelmopwtz .

Vereinskalender

Bund der technischen A«
«ickendorf im Restaurant L
Norden 3 im Restaurant H

Freitag , 11. März
»a-st - lllen »nd Beamte ». Mitgliedernersammlana R- b
l -chul», Wirtcnaa , am Bahnhol , abenb » 71, Uhr. "
baaend�t . Möller . GSt Seestra », . abend . 'Vörden 3 im Si - ftaurai » HaaenveU . Maller� Eck- Seestrah «. abend » 71, Uhr.

»erlammlung de» Vundes im Margareien - Lyzeum. ?Mandstr . tt ' , abend , »
Erschelnen�Iämtlicher Vertrauensmänner� yn�gruppenausschahmitglieder

»»»

Ortsgruppe OberlchSnemeld «. Ab«»»'" *
j

"
anherordenttich « �

Da» _ . . . . .I

_ _ _ _ _ _ _ _

. . .
aller lonftige » tzuuktianäre ist dringend erfori

Tou' iltenoerei , »Die Raturlreund «' , Ort!
73, Uhr im Vereinslokal Schulz , Luisen- , Ecke ' gwraftraste , _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _

_ _ _
gliederversammlung . Bericht non der Eaukonlerenz und R- nwnhl - n. Pünkill
Erscheinen erwartet der Vorstand .

* i

verantwortlich siir die Redoktion : Emil Rabald , Verlin . VerantwortkU
sür den Inseratenteil : Ludwig Römerin « ! , Rorlsharst . — Verla ««'
genotzenschast „Freiheit e. tz>. m. b. h. , V- rlin . — Drnck de, „Freih »" '

Druckerei ®. m. b. h. . Berlin CS. Breite Straf « M.

iiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiimiiiiiimniiiiaiuiuiuniiMiuiiiiiminiiumiimu

Am Freitag , de « II . März 1921 .
nackmittags 5 Uhr , findet tu dem

MvWerSesMGWs
Wielefstraße 42

ein Konzert statt . DaS Orchester besteht
aus 49 erwersblosen Musikern unter Leitung
des Genossen Paul Sonnekalb . Der Zweck
des KonzerlS ist . auch Unbemittelten einen

genußreichen Nachmittag zu bieten . Zur

Deckung der Unkosten wird ein Eutree

von IM Mark erhoben .

JIIIIIIlBfr» Stoffe
PfBr �m- ett . Unjögr , Ulfte »,

Palr «»t », Domen - jeefeUm, ,
= Meter 50 . —, 10O . —, 150 . —, 200 . — Mar » .
= Rur langjährige Verbindungen mit allbewährte «
= Fabrikanten bürge » für preiswerte , gut « Onalitäte ».

1, Koch & Seeland £
�lllllllll | »(Btgr. 1893. Sertraudtemtr . 10- 21. Begr . 1893.

» WWWMei
stellt ein

Spedition Marie Döring
Steinmetzstraste 23

AI * AI , t AAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAj.

Abrechnung mit den �echtssozialisten
Don Artur Crispien / Mark 1 . 00

DermorallscheZusammenbruchderSPD .
Mark 0 . 7Z

Die Kriegsschuld der Ikechtssozialisten
Bon Heinrich GtrSbel / Mark2 . oy

Zu beziehen durch die

Äuchhandlung „Freiheit " , Äerlin & 2 , Äreite ©fr . s - o

Ausschneiden !
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Heinrich Heine

„ Die soziale
Weltrevolution�

enthält
die den »

Ausblicke

»

Oiefer Sand
ist noch von der

Erstausgabe
der

vermischten
Schriften "

von 1SZ4 vorhanden
und kann wegen der
pariserDriefe als eine

besondere
liierarische

Denkwürdigkeit
angesehen werden !

preis ' 1. 2. —Mark

Leiaeuboud 18 . - Mark

Buchhandlung

„ Freiheit
Berlin » Breite Str .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Kleine Anzeigen ~ * s - iKiassu ~
Im

Bp » MU — «« > — B- rtagea

fcfc «« wettere «ver « im Trft 1JSO OUk. mtttm .
««. U. Ng. grs . ch . : Uekrrfdrriftemer « 1J50 «JH. , ) *»«• weiter . «D»rt Im Sn « l — 9 » .

Prelsftl ez In 0 « r » in « nT
Da, 6p,jialpau » Herzig und
Wetnin�er . Dormannstrohe 1,
nur zw«« Treppen , sTeke Wein -
metsterstrahe ) ha« fich ,m- l »»
Aeklame enyehlotzrn , zum Oster-
fest «ine » Posten erftkl affiger
Ware ,n » Verkauf ,u stellen ,
die im Prriie t - s zur Hälfte
heeadgefegr ist. Rur »arüder -
gedeud bieten wlr an : »ünstler .
gardtnen , drelieilig , erftdiafstg
»eraebeile «, Fenster 8ö. l iö,
M» . Schalgardinen , ernklaffige »
Wewed«. Fenster 66, 76, 9ö OTk.
Vladrasgaroinen , dreiteilig ,
reich besticht, Fenster 13«, 185,
206 Mark , Haldstore » mit
Rläppel - und Fcketeinfägen 68,
86, 116 Mar » . Vntdechen zwei»
deirig . 02. 116, 166 Mar » .
Riefenpoftrn Dardlnrnftoffe in
allen Beeilen , Mir . »»» « Mar »
an.

Früdsadrsmodelle ein fpott -
dillige » Angebot I Praktische
Kostüme , teil » Jaketl » aut Seide
150 . 00 , »60 . 00 , »50 . 00 .
Praktische Röche 20. 60. 3«. »c>.
Uebergang »män>el 126. 00 dl »
156. 00. Wollröche . Wollkleiber .
Seidenkleider . Seidendlufen
fpondilltg . Enliüchend « neuest «
Modelle , Kostüme , Mäntel au »
defte » Qualiläien euorm billig .
Rur Delegenheiltkäufe . Glata
SRIchatlU , Mauerflraste 80, I
»eben fflon

Stannenerregeud I ärraj -
fflchf« 86. - . Roifllchf , 75 —
Mar » an, Al»»»»lüchle , Zobel »
füchfc sowie all - anderen Pel »-
areen , Pelzmäniel , alle » zu de-
deutend neeadgeseiren , fpoll -
billige » Sommerpreisen l Ktint
Lomdardwaren l Leih hau » l

SiUnftlergnrdlneu
find heule die praktischste
Fensterdekleidung und bringen
wir in dieser Woche insolg ,
oünstiger Dinkäuse zu unerhbr «
billigen Pretseu »irka 400 Sar -
nituten in dnptlschtfill , Erb ».
Ifill und Etamine zu Mar »
86 . —. >06 —, 132 —, >60 —,
ISO. —, 205, — per Garnitur .
ferner billig « Schalgardinen ,
dauerhafte Qualität 66 —, 76 —,
96 Mar » per Fenster . Madra » -
gardtnen , reich brftichi , In nur
waschochienFarbeu >38 —,165 —
205 Mar » per Garnitur , Halb -
ftorr » mil Einsätzen und F ituren
58. —,86, —, IlbMar » perStüch .
Bettdechcn , zweibeltig «2 —,
tiO - , 155 —, IW — Mar » .
Riesenposten Gardinruftoffe in
allen Breiten , Meier oon
6 Mar » an. Fried » Gardinen -
hau». Prinzenstr . 8«, 2. Etage ,
am Moritzpla ». «et » Laden ,
»ein Ausoerkauf .

' NN ' NNk

VeUwäfehe billig I Gegen¬
wärtig fetten günstiger Einkauf .
Lagerräumung »erlängeri . An-
geftaubre unierm Srldftkoften -
prri ». Dechbenbezug 68 —,
Riffen 16, —, Laken 28 —, In -
teil , l - O—. Wäschestoffe ,
Handtücher Engrospreise .
Fahrtoergülung . Waschesodrik
Gräseftratze 39. sHafenhctdes .

Möbel

«hMtselonsue » 260, -
575, —, Umbauplüschsofa », 1

bis
> MWW » WWWIW « Mf -
lagematratzeu . Patentmatratzen
120. —. Walter » Stargarde ?
Straße achtzehn .

_ _

Pari eigen off «m ! Möbel
liefert billig und gut Möbel -
fcaufbaue Charwttenburg , WU-
«erftborfet Str . 145/ ' 44 ( Inh .

Reizende Schlafzimmer , Än-
Kleideschrank , Trumeau . Sofa -
Umbau , Bettstellen , Anrichte -
Küche. Schrank u. Derttkon,,Avs -
zieh tisch, «uhebett , Büffelt ,
Schreibtisch verkauft Teitz.
Köpenicker Straffe 154. IV.

„ «' braucht und neu,Stube W»d Rüche, gut erhalte ».
1800. —. Rehseld , »adstratz - 34.
Hau » nummee achten .

ttstalfelonaue » >50, - b«,
600, —, Metallderien 260 - , d>»
2000, —, weiße Schlaf , immei
Metlke . Auguftste . 32». Qugd .

älltctten , moderne , mtt und
ohue�Anrichte , lachieri , lästert ,
roh, ,ctzt oon 350 M. ad. «iefen -
auswahU Küch- nmödetsabri »
Himmel , Lothringer Strotz , 22
lSchönhauler Tori .

MMMWMWWM

Fahrräder
WMWWttMU

l
Fahrröder ! Bie,enuuswahi

guter!) alttnrr Herrenfahrräder ,
Damen fahrrLder . Spottbillig .
Schlawe , Weinmeisterftraffe vier .

Fahrrads Riefen -
loger sämtlicher Gummi -
marken , dedeutender PreUad -
bau . Schlawe , Weinmeister »
straffe vier.

Karbid 4. 50. Jedes Quan -
tum. Wieberverkäufer Rabatt .
Schlawe , Weiumeisterstraffe vier .

gMWJWfMWWWJHJ
| �oufgefu ( hc |

volvee aller ßosteme 1
abgadepflichitg . »aukl « ,Dp mag, Roseut Haler Stra tz« >

Verschiedenes !

Vor » , R. ichenderger i
»erklrwert Leinen kragen .

Botenfe » » » « stellt sofort �
ZeitungwZentral « ( 3. 8. 1 »J »
Ges. , Zeeusal - mer Strast »
Ackterstrah » 17«. —�j

« UcmfeeirUtl
für eure Tätigkeit findet im
der Schrift von Dr. Kun KerUA
Löwenstein . . Der EUerub « ��
<2. 50 «k . » Buchhandlung
heif , Brette Straff

1 Tjcrn' iehinatnJ
Möbliere » Zimmer ,

nungen oeiraietet . Kam»
Tausch . Pntlikstr . 611,
4602, Nachwei »büro .

Äoho »hl , Goldschmied , kauft
zu günstigen Preisen : Platin ,
Gold , Silberbruch , unmodernen
Schmuck , Zahngebiffe , Brenn -
stifte . Eigene Berweetung .
Goldwarcn - Aabrik
straffe 166.

amm « NM *

Anfiedelunged
. . . . . .MMMMMir

W»ndliv . lva »»»rf . Quo9' ks
rutc 15 und 30,
100 Mark . Aufferdem
mtn Acker, Wiese. Flieg �

iass *. iga . . . Sß

Pei . w. ngUllr » , Pl - - '
apparate kaust Haie »,
Äönigstr . 19 c

H«l,schr « »b» „ , .
Merk , rüge »auf « döchstzahl - f
Eloholtz. Friedeich Fracht >
( Molken markte �

i
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